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Gmund – Wegen einer Bau-
maßnahme wird die B 307 zwi-
schen Gmund und Dürnbach
von Montag, 27. Oktober, bis
Freitag, 7. November, vollstän-
dig fürdenVerkehrgesperrt. Es
ergeben sich Änderungen für
die Buslinien 354 und 366. In
Fahrtrichtung Gmund – Te-
gernseewerden alle Fahrten ab
Schmerold beziehungsweise
KreuzstraßeüberdenKammer-
loher Kreisel, Mariensteiner
Weg, Hauserdörfl und Finster-
wald zum Bahnhof Gmund ge-
führt. Als Ersatzhaltestelle
steht Finsterwald zur Verfü-
gung (nurAusstieg).
In Richtung Miesbach – Holz-

kirchen fahren die Busse ab
Gmund Bahnhof über Finster-
wald und Dürnbacher/Finster-
walder Straße nach Dürnbach,
von wo aus sie regulär weiter-
fahren. InDürnbachwirdinder
Finsterwalder Straße auf Höhe
des Rudolf-Kempe-Wegs eine
Ersatzhaltestelle eingerichtet.
NichtbedientwerdendieHalte-
stellen Gmund Gasteig und
Dürnbach in beiden Fahrtrich-
tungen sowie Rummelsäge,
Festenbach, Dürnbach Dorf-
platz und Moosrain in Fahrt-
richtungGmund.
Für die Schülerbeförderung

gilt: Die Linie 366 um 7.11 Uhr
startet statt am Gasteig an der
Ersatzhaltestelle in Dürnbach.
Die Linie 354 um13.17 Uhr fährt
von der Realschule Gmund di-
rekt über die Dürnbacher/Fins-
terwalder Straße nach Dürn-
bach. Die Linie 366 beginnt um
7.15 Uhr in Dürnbach Dorfplatz
und fährt über Moosrain nach
Gmund – Tegernsee. Die Fahrt
der Linie 354 um 10.35 Uhr ab
Miesbach endet in Dürnbach
Dorfplatz. mm

VERKEHR

Änderungen im
Busfahrplan

Gmund–Nichtnur ihren tradi-
tionellen Jahrtag zum Geden-
ken an alle verstorbenen, gefal-
lenen und vermissten Kamera-
den begeht die Gebirgsschüt-
zenkompanie Gmund an
diesem Sonntag. Zugleich wer-
den neue Mitglieder mit einer
öffentlichen Gelöbnisfeier offi-
ziell in die Kompanie aufge-
nommen.
DerJahrtag,andemdieSchüt-

zen ohne Waffen ausrücken,
beginntmitderAufstellungum
10 Uhr am Gasthof Köck in
Gmund. Gegen10.15 Uhr startet
der Zug zur Pfarrkirche St. Ägi-
dius, wo um 10 Uhr der Gottes-
dienst beginnt. Anschließend
findet unter der Teilnahme der
Kompanien des Mangfall-
Leitzach-Gaues und der Abord-
nungenderPartnerkompanien
ausEppanundFritzensaufdem
Rathausvorplatz das öffentli-
che Gelöbnis statt. Eine Zere-
monie, die ihren Ursprung mit
dem Inkrafttreten der Gebirgs-
schützenordnung vom21. April
1848 hat. Damals wurden in Te-
gernsee vor der Pfarrkirche un-
ter Anwesenheit von Herzog
Max Gebirgsschützen vom da-
maligen Landrichter Freiherr
vonPoißlvereidigt.
ImAnschluss bewegt sich der

Festzug zurück zum Gasthof
Köck. Dort werden langjährige
Mitglieder geehrt und die Ka-
meradschaft gepflegt. Die
Hauptmannschaft erwartet
von allen aktiven Schützen ein
starkesAusrücken. gr

GEBIRGSSCHÜTZEN

Jahrtag mit
Gelöbnisfeier

Mein lieberBroz,
nunsoll auchderLanglauf-

sportdankBeschneiungwet-
terfestwerden.Zugegeben:
Bayrischzell ist jetztnichtdie
ersteGemeinde,diemitkünst-
lichenSchneedepotsauch im
Tal fürWinter sorgt.DassLoi-
penbeschneitwerden, ist ja
auchrundumdieChiemgauer
AlpenschonUsus.Wennes
jetztaberbaldwohnortnahe
Schneedepotsbeiuns imLand-
kreisgibt, frage ichmich,ob
mandamitauchdieNachfrage
vonPrivathaushaltendecken
könnte.
WennzuWeihnachtenwie-

derdieKrokusseblühen–
vielleicht lässt sichmiteiner
zuverlässigenSchneelieferung
derZaubervergangenerFeste
wenigstens fürdieeineHeilige

Nacht indenheimischenGar-
tenholen? Ichweißnicht,ob
mandasdanninLiternoder
Kiloabrechnet–odervielleicht
gleichalsPersonalkostenver-
bucht. Schneemänner (m/w/d)
würdendannfertigkonfektio-
niertzurAbholungbereitste-
hen,buchbaralsMinijobber.
Werweiß, inZeitendes

Fachkräftemangelskannso
einSchneemanneventuell
auchsinnvolleAufgabenüber-
nehmen.Wennmanihnauf
demMähroboterplatziert,
kannervielleichtGetränke
undHäppchenservieren.Oder
ermussebendamit leben,dass
manihn–biszurnächsten
Warmfront–zumtemporären
Schlittenbergumfunktioniert.
WennmandieVielzahlder
Einsatzmöglichkeitenunddie

potenzielleNachfagebedenkt
–eigentlicheinWunder,dass
manSchneebis jetztnoch in
keinemBaumarktbekommt.
Angesichtsdervergangenen,

aktuellenundnochzuerwar-
tendenStraßensperren imTal

gabes jetzt imTegernseer
StadtratkritischeÄußerungen
zumTegernsee-Lauf. Schließ-
lichkommtdie temporäre
SperrungderBundesstraße
aufgrunddesSporteventsnoch
alsSahnehäubchenfürden
staugeplagtenAutofahrer
obendrauf.Nunkannman
eineSportveranstaltungnatür-
lich leichterabsagenalseine
Straßensanierung.Anderer-
seits stellt sichmirdieFrage,
obmannichtallgemeinbeim
Breitensportdie falschenAk-
zentesetzt.
Die technischeHerausforde-

rungbeimHalbmarathonist ja
nunmalrechtüberschaubar:
geradeaus laufen–daswar's.
Dasunterforderteigentlich
unserenBewegungsapparat
ebensowiedieKoordination.

MankönntestattderRennerei
maleinenneuenTrendsport
etablieren,mitdemwirdann
auchwirklichunsere Innovati-
onskraftunterBeweis stellen.
ZumBeispiel:Asphaltieren.
ErfordertKörperkontrolle,
kräftigtdieRückenmuskeln
underfordertKondition.
Wennsichdieganzenhippen
Freizeitsportleranmelden
zum„TegernseerStraßenas-
phalt2026“–da ließensichdie
Verkehrsbehinderungenzeit-
lich fokussierenundbesten-
fallsverkürzen.Manmüsste
sichnurmitdemStraßenbau-
amtabstimmen.Einenknacki-
genWerbespruchbräuchteder
neueTrendsport freilichnoch.
Vielleicht: „WeckdasAsphal-
tier indir!“Habed‘Ehre,
DeinÜberführer

Der Überführer steht in
wöchentlichem

Briefwechsel mit dem
Gumpnbroz

DER ÜBERFÜHRER AN DEN GUMPNBROZ

BadWiessee –MiriamWagner
drückt auf einen Knopf, und
das Waschbecken fährt nach
unten: „Rollstuhlfahrer kön-
nen das Waschbecken so auf
die richtige Höhe bringen“, er-
klärt die Pflegefachkraft. Die
39-Jährige führt beim Tag der
offenen Tür am Freitag Interes-
siertedurchdasneueOberland-
Hospiz, das dieMarion-von-Tes-
sin-Stiftung für fast zwölf Milli-
onen Euro (ohne Einrichtung)
am Löblweg in BadWiessee er-
richtet hat (wir berichteten).
Geradezeigt sieeinesvonzwölf
Gästezimmern im Erdgeschoss
desmodernenGebäudes.Helle,
geräumige Zimmer, jedes mit
barrierefreiem Bad, eigener
TerrasseundKühlschrank:„Für
die Wunschgetränke des Gas-
tes.“ Wagner, die bereits zuvor
mit Todkrankengearbeitet hat,
weiß: „Diemeisten Sterbenden
wären gern daheim.“ Weil das
aber nicht immer möglich sei,
brauche es Einrichtungen wie
dasOberland-Hospiz.
Wagner ist eine von rund 20

Mitarbeitenden der Einrich-
tung, darunter auch Pflege-
dienstleiterin Jutta Weigel und
Geschäftsführer Alexander Da-
xenberger. Bevor am 3. Novem-
ber der erste Gast einzieht, er-
klärtdasTeamandenTagender
offenen Tür am Freitag und am
Samstag das Selbstverständnis
der Einrichtung, gewährt Ein-
blick in seine Arbeit – und
nimmt Berührungsängste vor
dem Thema Tod. Die Tage der
offenen Tür sind Teil des Eröff-
nungszeremoniells, zu dem
auch der Festakt im Seeforum
amFreitagabendgehört (Bericht
folgt).
Neben Führungen durch das

Gebäude können die Besucher
Vorträge besuchen, etwa zum
Thema Patientenverfügung

und Vorsorgevollmacht. In ei-
nemRaumimObergeschosser-
klärt Palliativfachkraft und
Aromaexpertin Susanne Weit-
zel den Besuchern, wie duften-
de Öle Begleiterscheinungen
des Sterbens lindern können.
Juckreiz zum Beispiel, der oft
auftrete, wenn die Leber nicht
mehr funktioniere. „Niaouli
eignet sich als Hautschutz bei

Schäden, die durch Bestrah-
lung entstanden sind“, sagt
Weitzel. Auch bei Angst und
Unruhe während des Sterbens
weißdieExpertinAbhilfe.
Es ist ein schwieriges Span-

nungsfeld, in dem sich der Tag
der offenen Tür bewegt. Die
Fachkräfte, die den Besuchern
Rede und Antwort stehen, be-
nennen auch jene Dinge klar,

über die sich niemand gern
konkret Gedanken macht:
Atemnot, Mundtrockenheit
und Tumorgeruch. Sie tun das
sachlich und einfühlsam zu-
gleich. Zum Beispiel die 25 Jah-
re alte Pflegefachkraft Lea Ma-
sur. Sie zeigtEiswürfel-Formen,
die so klein sind, dass Sterben-
de trotz der typischen Schluck-
beschwerden die darin gefrore-

nen Flüssigkeiten lutschen
können.Warum sie sich ausge-
rechnet für das Hospiz als Ar-
beitsplatz entschieden hat? „Es
ist erfüllend, einem Menschen
in seiner letzten Lebensphase
etwas Gutes zu tun.“ Wichtig
sei, einen gesunden Mittelweg
zwischen Nähe und Distanz zu
finden.
Ein paar Räumeweiter sitzen

Besucher bei Kaffee und Ku-
chen beieinander. Darunter
auch Jüngere. „Irgendwann
sind wir doch alle mit dem Tod
konfrontiert“, sagt eine Besu-
cherin, die nicht namentlich
genannt werden möchte. „Ich
möchte mich über das Hospiz
informieren, so lange ich noch
fitbin.“
Der Höhepunkt der Veran-

staltung istdieSegnungmitder
Tölzer Pfarrerin undKlinikseel-
sorgerin ElisabethHartenstein,
Monsignore Walter Wald-
schützundDiakonHorst Blüm.
Der Kreuther Kirchen- und
Bergsteigerchor unter der Lei-
tung von Birgit Kandlinger
singtsoeindrucksvoll,dassGrä-
fin Franziska von Drechsel als
Vorsitzende des Hospizkreises
Miesbach um einen weiteren
Auftritt zurWeihnachtszeit bit-
tet. Hartenstein sagt: „Ich weiß
aus meinem Berufsalltag, wie
schwer es im Oberland sein
kann, zeitnah einen Ort zu fin-
den, wo die Bedürfnisse von
TodkrankenundihrenAngehö-
rigen gehört werden.“ Das
Oberland-Hospiz sei deshalb
ein Segen für die Region. „Hier
gehörtdasSterbenzumLeben.“

BETTINA STUHLWEISSENBURG

Freundliche Begegnung mit dem Tod
TAG DER OFFENEN TÜR Oberland-Hospiz gewährt kurz vor Einzug des ersten Gastes Einblick

Stimmungsvoll umrahmte der Kreuther Kirchen- und Bergsteigerchor die Segnung mit (v.r.)
Horst Blüm, Elisabeth Hartenstein undWalterWaldschütz. Hospizkreis-Vorsitzende Franzis-
ka von Drechsel dankte den Anwesenden. THOMAS PLETTENBERG

Rede und Antwort standen die Hospiz-Mitar-
beiter den Besuchern.

Entspannung bietet eine besondere Pflege-
badewanne Todkranken.

TagderoffenenTür
DasOberland-Hospiz amLöblweg
4 inBadWiesseeöffnet seine
Türenerneut andiesemSamstag,
25. Oktober,10bis16 Uhr.

Schaftlach –MehrWohnraum
vor allem für Einheimische zu
schaffen, ist das Ziel des Kom-
munalunternehmens (KU) der
Wohnbaugesellschaft Waakir-
chen. Im Februar hatte der Ver-
waltungsrat beschlossen, auf
einem im Jahr zuvor erworbe-
nen Grundstück in der Alex-
Gugler-Straße in Schaftlach ein
Mehrfamilienhaus mit acht
Wohnungen zu errichten. Jetzt

winkte der Bauausschuss des
Gemeinderats diePläneeinmü-
tigdurch.NureineBittegabdas
Gremium den Planern mit auf
den Weg: das Vordach etwas
ausgeprägter zu gestalten. Am
Bedarf an Wohnraum besteht
keinZweifel:DieZahlkünftiger
Mieter auf der Warteliste liegt
laut KU-Vorstand Luitpold
Grabmeyer im niedrigen zwei-
stelligenBereich.

Das Grundstück liegt zwi-
schen Westerpoltweg und der
Dr.-Josef-Huber-Straße.Dieacht
Wohnungen werden zwischen
30 und 60Quadratmetern groß
sein. Finanzieren muss das KU
das Projekt über Kredit, staatli-
che Zuschüsse gibt es keine.
„Die Fördertöpfe sind leer“, be-
richtet Grabmeyer. Das – nicht
auf Gewinn ausgelegte – KU
muss das Projekt über die Mie-

ten im Lauf der Jahre refinan-
zieren. Deren Höhe hängt vom
Ergebnis der Ausschreibungen
ab. Angestrebt sind 15,50 Euro
pro Quadratmeter, angelehnt
andenWohngeldanspruch.Für
Neubauwohnungen im Land-
kreis,soGrabmeyer,seienaktu-
ell 20bis 22Euroüblich.Dasur-
sprüngliche Ziel, noch heuer
mit demBauzubeginnen,wird
sich nicht halten lassen. Der

KU-Vorstand rechnet mit dem
Spatenstich im Frühjahr 2026.
Dann sollen auch die Bauarbei-
ten für das Projekt Neue Mitte
Schaftlach am Michael-Schrei-
ber-Weg beginnen. Dazu gehö-
rennebenWohnungenderBau
eines Gasthofs und eine ambu-
lant betreute Wohngruppe für
Menschenmit Behinderungen.
Dazu sind Förderanträge ge-
stellt. jm

Weitere Gemeinde-Wohnungen in Schaftlach
PROJEKT Kommunalunternehmen errichtet Mehrfamilienhaus – Bauausschuss segnet Planung ab


